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an Reformirten e in Thoren wel 
verordneter Predi 
Am Sontage Ragate, im Jahr Chriſti 169 . 
mit groſſem Geidivefen der einigen 
Bey der Kirchen zu St. Georgen alda 
in Volckreicher Beyiaıntung beerdiget wurde / 


Auf Anſuchen eicher Ihe Angehoͤrigen 
Seinen Chriſtl. Abſchied mit nachfolgenden 
Teich⸗Bedancken 
beehren 


Jwey mitleidende Freunde. 
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Emblema. 
Uber eine Monden Finſternůs wird folgende Uberſchriffr geſtellet: 
Mundus me obfufcat. 
Die Erde hemmt mir allen Schein / 
Drum kan ich jetzt nicht helle ſeyn. 
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D JOH. SISLSMUNDlinftar Lunæ preluxit Mundo, 


Edenckt den Lebens. Lauff / die Ihr den Todten klaget. 
Gleich wie der blaſſe Mond wenn er fein Silber Licht 

In vollem Glantze zeigt der Unterwelt behaget / 

Und vor die dunckle Nacht des Tages Schein verſpricht; 
So that a Sigmund auch. So lang Er konte lehren / 
f o lange trug Er auch der Lehren Voll⸗Mond vor. 
Wolt jemand Gottes Ehr in gutem Wandel mehren? 

Er zoch Ihn auß der Nacht ins Ehren Licht empor. 
11 


Dn. SIGLSMUNDI; qvanqvam a Mundo Gmmundo) haut obſcuratus, 
jnſtar tamen Lunæ nunc à Mundo (Terra) obfuſcatus cernitur. 


Seht an des Mondens Nacht / die Ihr ein Licht verlohren! 
Gleich wie die Gutbia, ehdann man ſich verſieht / 
An ſtatt des hellen Scheins / dazu ſie doch erkohren / 
Wenn Tellus alſo ſchafft / ein ſchwartzes Kleid anzieht: 
So gehts Herrn Sigmund auch. Unangeſehn mit Sitten / 
Womit die Welt ſich ſchleppt / Er ſich nicht gern befleckt / 
Doch läßt die Finſternus numehr ſich nicht verhuͤtten / 
Sein Tugend⸗Glantz wird nun mit Erd und Staub bedeckt. 
III. 
Dn. SIGISMUNDI à Mundo, ſecus ac Luna, non amplius obfufcabitur: 


Vergeßt des Todes Nacht / die Ihr wollt Chriftlich trauren. 
Der Monde muß noch offt' / (auch dieſes Jahr f zwey mahl /) 
Nad / fol dis Welt ⸗Gebaͤu noch lange Zeiten tauren / 
Unglaublich mahl viel mahl verliehren ſeinen Strahl: 
Bey Menſchen gehts nichts an. Herrn Sigemundes ſtrahlen 
Wird durch kein ſterben mehr verfinſtert und verletzt. 
So lange noch der Mond den Erd⸗Kreis wird bemahlen / 
So lange bleibt fein Ruhm des Lichtes wehrt geſchaͤtzt. 


+ Am 6. May war die erſte Mond⸗Finſternüͤs. 
Auff den 29. Octobr. fallt die andre ein. 


M. George Wende. 


Re. und Prof. 
Rogate 


Ach GOtt! ſoll ich mein 

auff gegenwaͤrtigen Todes 
reichen Vaters / und Vorſorgers 
hers und Lehrers ſeiner 
Neben⸗Chriſte 

ſchwer fallen; 

heutigen Rogate- 

tragenden. 


nur die Stadt in dem Stande / wie fie anietzo iſt / damit 
es nicht aͤrger werde! Dieſe Gluͤckſeeeligkeit aber wird nicht ſo 
wol durch einen guͤdenen Hammer / blitzendes Feuer / Moͤrſer und 
Canonen / als durch ein kraͤfftiges Gebeth erarnet. Der Marttalis 
ſche Planet wird von den gůnſtigen Strahlen des Jovis deſto mehr an⸗ 
gefeuert. Als der tapfere Feld err / und behertzte Cavallier» Mofess 
den Streit wider feine Feinde angefangen / hatte er wol ſo viel Cou- 
rage, als ein rechtſchaffener Kerl / (wie der Teutſche ſagt /) immer haben 
ken / und gleichwol begunte das Gluͤck wider feine Feinde zu wancken / 
alßbald er feine Haͤnde im Gebeth ſincken ließ. O es kan gar wol zur 
Beſchuͤtzung des Heiligthums / und der Wohlfarth des Vaterlandes / 
nebſt der blancken Saͤbel ein Gebeth Buch / und bey einem paar ge 
ſpannter Piſto len die Bibel liegen. Wer bey der Wahl eines neu auf⸗ 
gehenden Regenten ſeine Gabe in dem Tempel opfert / oder in der 
Kammer zu Gott bethet / thut mehr / als der im freyen Felde das 
Werck mit Gewalt befoͤrdert / und die wiedrig⸗geſinnten mit blutigen 
Roͤpfen nach Hauſe ſchicket. Kurz; durch ein Chriſtliches Rogate kön» 

nen 


nen wir den falſchen Practicken der heutigen krummen Welt / da faſt 
alle Redligkeit zu Grabe getragen iſt / entgehen. Ach! es traure / wer 
trauren kan! Cains Haß und Neid gegen feinen Bruder waͤchſet in ſei⸗ 
nen Nachkommen taͤglich: und bey deme alle Farben der Tugend ver⸗ 
ſchoſſen / neider die guten Wercke eines andern: Denn wer keines we⸗ 
ges hofft / durch loͤbliche Verrichtungen des andern Tugend zu errei⸗ 
reichen / ſuchet auff alle weiſe deſſen Gluͤck zu hemmen / und zu untere 
drucken / nur / damit eine mindre Ungleichheit unter ihnen entſtehen 
moͤchte. Das aͤrgſte iſt / wenn des Neides Urtheil unter den Poͤbel 
gebracht wird: So dann / ſpricht T: acitus, werden alle Handlungen / 
uud wenn ſie noch fo gut / übel auß gedeutet und beſchwerlich gemacht. 
Allein / was hilffts? Auffgerichte Gemuͤther muͤſſen durch die Pfů⸗ 
tzen des Neides / wie der helle Jordan durch das Todte⸗Meer / fort⸗ 
dringen. Der Fuͤchſe / der Daͤchſe / der Crocodylen Weißheit bemů⸗ 
het ſich / den wahren Gemuͤths⸗Keaͤfften / und der Froͤmigkeit zu Hau⸗ 
pte zu ſteigen. Nlatus wil noch immer in der Nuſchuld ſeine Haͤnde wa⸗ 
ſchen: Und die in Ehren⸗Wuͤrden / oder Richterlichem Amte ſitzen / 
leuchten ʒwar in der Klarheit der Tugend / aber nicht an Unſchuld ih 
rin Nachkoͤmmlingen vor / wie abermahls gedachter Ertz⸗Kuͤnſtler al 
ler Pohiticorum reder. Wahre Freundſchafft iſt nun zu einer Rarität 
worden / und ſonderlich unter gleichen Perſonen / oder Amts ⸗Collegen. 
Überall findet ſich ein falſcher Joab und ein verjůngter Tiberius, (den 


Crommel meyne ich) welcher die Zunge zu einem betruͤglichen und vers 
logenen Dolmetſcher des Gemůthes machet / und mit erhabenen Haͤnden 
unter vielen Thraͤnen bittet / ſeufftzet / flehet / biß er einem das Mord⸗ 
Meſſer durch den Leib gejaget. | 
Die andere Urfach meiner Rede gründet fich auff dem Tode Ehren-gedachten 
redlichen und auffrichtigen Mannes / fo ſchlecht wil ich Ihn nur nennen: Dahe⸗ 
ro kan nicht umbhin / gegen die alte teutſche Welt eine Candyolentz abzuſtatten / 
als welche an Ihm ein Muſter rechtſchaffener Freundſchafft verlohren. So be 
klaget auch das Ainpt einen unverdroſſenen Diener des Worts / welcher kein Ro- 
ate noch beftinunten Buß ⸗Tag mehr auff Erden celedriven wird. Bey Ihm heiſ⸗ 
et es: Rogate abrog tum! Ain allermeiſten aber iſt zu bedauren die hinterlaſſene 
Wittbe welcher der liebe GOtt durch dieſen Hinriß jhres Ehe, Herren aus dem 
falſchen Gomorrha dieſer Welt / ein Hartes erwieſen. Was aber für ein Har 
tes? die Haͤrtigkeit / die Bitterkeit dieſes Elendes / damit Sie aus dem Gallen · 
Geſchmack / nach der Himmliſchen Sußigkeit ſich ſehnen möchte, Denn je bit- 
terer die Welt / je ſuſſer der Himmel. Wohl dem! der durch das Holtz des Crew 
tzes Chriſti / wie Aeſes die bitteren Waͤſſer zu Mara; fein Betrübnüs verſuͤſſet 
und wohiſchmeckend macht ; ja täglich ſein andaͤchtiges Regan zu Gott ſchicket / 
die von der Hand des Höchften verhängte Zuͤchtigung mit Geduld ertraͤgt! der 
kan ſich auch deſſen getroͤſten / daß hierauff ein erwuͤnſchtes Exaudi, uud endlich ein 
erfreuliches Pfingſt· artal, ben welchem der H. Geiſt allen / die Ihn lieben / ſei 
ne Gaben und Wolthaten reichlich außzutheilen verſprochen / gewißlich erfolgen 


werde. 
pAVLVS PATER, 
| - 7 Machem. Prof, 
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